
seine grundsätzlichen Überlegungen ZUurxrsondern stellt den jeweiligen Problemkreis
ausführlich un! 1n größerem Zusammenhang Organübertragung sind, VO  - der seıit Dezem-
dar. eıne Ausführungen begründet A4Uus der ber 1967 durchgeführten Herztransplantation

Schrift, der Väterlehre, der Tradition un! un! den dabei aufgetauchten praktischen Pro-
den Aussagen des ı88 Vatikanischen Konzils. blemen etw. der „Immunbarriere“ der der
Das bewahrt ihn VOTI apodiktischen Urteilen „Todesfeststellung“ ist überhaupt nicht die
und verleiht en Lösungen, die be: ede. Wır möchten darum gegebenenfalls die

Beiziehung entsprechender Fachgelehrter be-stimmten Frragen anbietet, 1ne wohltuende
Ausgewogenheit; s1e Sind dem Herkömm- fürworten, welche die verschiedenen Aspekte
lichen verbunden un dem Neuen aufge- 1nes Themenkreises AUS ihrer Sicht behan-

deln. Dadurch würde nicht 11UI dieschlossen.
einselt1ig prinzipielle (deduktive]) Beweisfüh-

Alles 1n allem scheint unNns das „Lexikon der rung ihre notwendige Ergänzung durch die
christlichen Moral“ den Bedürfnissen unseICI experimentelle induktive)] Methode finden;
Zeıt entsprechen und ıne bisher VO1- das „Lexikon der christlichen Moral“ würde
handene Lücke schließen. Daß freilich eın zugleich noch aktueller un wertvoller WC1-

solches, ın seiner gaNnzZCh Art erstmaliges den Antonellus Elsässer, München
Werk manche ünsche offenläßt, kann nicht
überraschen. eın Wert und das Verdienst des Wegbereiter heutiger Theologie, hrsg. VO:  -

Verfassers, echte Pionierarbeit geleistet Z Heinrich Fries und Johann Finsterhölzl,
haben, werden dadurch nicht geschmälert. Be1 Band Johann Baptist Hirscher, VO  - Frwın
eINer durchaus begrüßenswerten Auflage Keller, Verlag tyrla, (GGTraz 1969
ware UuNSeCeICS Ermessens jedoch angebracht, Das heutige dynamische Denken 1n der katho
manche Stichworte w1e Radiästhesie, Kr1- lischen Theologie hat seine Wurzeln
stallomantie, Magnetismus wegzulassen Jahrhundert. Deutsche Theologen
der wenigstens un einem Sammelbegriff Bahnbrecher ıner umtassenderen und leben-
zusammenzufassen, dadurch Raum für digeren Theologie. Einer der bedeutendsten
andere, gewiß zentralere und heute uch wWal der Zuerst ın Tübingen un später 1n Te1-
aktuellere Begriffe WwW1€e Autori1tät, Freiheit, burg wirkende Pastoralprofessor ann Bap-
Gehorsam, Beru{fsethos, Christozentri1ismus, tist Hirscher (1788—1865). Für diesen zeitauf-
christliches Spezifikum (der Buchstabe C geschlossenen un! tieffrommen Theologen Warlr

tehlt übrigens ganz], Humanum, Homin1- der durch Aufklärung un:! Industrialisierung
satlon, Menschenbild, Freizeıit, Normenfün- drohende Massenabfall VO:  } der Kirche ıne

dung un! -begründung, Straßenverkehr, Ver- schmerzliche Tatsache, der die Kirche seiner
antwOortung schaffen. nter dem eıt nicht genügend Rechnung {rug. So wurde
gleichen Gesichtspunkt könnten wohl uch Hirscher Z unermüdlichen Ruter für die
kirchenrechtliche un! dogmatische Ausfüh- dringende Kirchenreform. ETr wWwWarlr der Tübinger
IUuNSCH z bei Ehe, Bußsakrament usW.) Schule verpflichtet, insotern jene heils-
vgerafft werden, einschlägige Profanwissen- geschichtliche Sicht gEIUNSCH hat, die TST ein
schaften Wort kommen lassen. Das Jahrhundert später auf dem IL Vatikanum
Axiom, das Hörmann bezüglich der Moral- Z Durchbruch gekommen ist. Von Oal-

ler oriff den Reich-Gottes-Gedanken aufpsychologie autstellt: 1G gründlicher s1e die
Erkenntnisse der verschiedenen Zweıige un! machte ihn ZUTL Zentralidee des Christen-
moderner Psychologie heranzieht, bes- {UMmMs. In der Pastoraltheologie vertrat

SCT hilft S1e ZU Verständnis und ZuUurx Ver- derne Thesen: Mitbeteiligung des Volkes
wirklichung des csittlichen Lebens“ Sp. 843|, Gottesdienst und der Seelsorge, Gebrauch

der Muttersprache bei der Liturgie, Zelebrationgilt UNsSsSCcCICS Ermessens uch tür alle anderen
Probleme christlichen Seinsvollzugs. Spä- ZuU Volke hin, Einrichtung öffentlicher Beich-
estens hier stellt sich jedoch die rage, ob eın teNn, Abhaltung VO  - Diözensansynoden unter

einzelner Theologe diese grundlegende For- Mitbeteiligung des gZe:  m Volkes CGiottes

derung überhaupt erfüllen kann. Hörmann FÜür die Theologen torderte Freiheit des
Lehrens un! ökumenische Gespräche. Er setztejedenfalls ist nicht gelungen. So umfassend
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sich unermüdlich für ıne pastorale Weiterbil- Richard Hauser, „Was des alsers ist“. ehn
dung des Klerus auf Pastoralkonterenzen e1in. Kapitel christlicher Ethik des Politischen, Ver:
In der Zölibatsirage wandte sich eine lag OSse: Knecht, Frankfurt/Main 1968
sStarre Auslegung der kirchlichen Vorschritten. Dieses Buch 1st iıne versaumte Chance In
Er brachte auch Vorschläge für eine Retorm einem immer aktuellen Bereich. Der utordes Breviergebetes, damit der Seelsorger wIie- mu{ß geahnt haben, WE 1 Vorwortder ‚LL frömmsten eter 1ın der Pfarrgemeinde bemerkt, daß „einer bestimmten TIraditionwerde. Eine solche profilierte Persönlichkeit sozialer Ethik verpflichtet“ 1St Um ıneblieb natürlich VO  w heiftigen Anfteindungen letzte Ungewißheit beseitigen, versichert CLicht verschont. Man verbot den Besuch
seiner Vorlesungen. Eiıne reiche Auswahl gleich Beginn, dafß diese „konserva-

t1V nennen“ MMaß. Der ufor ält noch azuı
AUS den Publikationen des großen Lehrers be- fest, daiß „wohl ohne die dringende FEinla:reichern das Buch. Der Leser wird selbst VO  - dung des Verlages nicht einer weıteren ÖOÖffent-der lebendigen un! ansprechenden Sprache lichkeit“ diese Arbeit vorgelegt hätte. Schade,ertaßt un! unmittelbar 1n die geschichtliche
Entwicklung hineingestellt. Dadurch weıtet

denn das Verhältnis VO  - Evangelium und Po
litik nach dem zweıten Vatikanischen Konzilsich sSe1n Horizont. Der Wert der angekündig- 1n einer der Gesellschaftssituation eNISPrE-ten Reihe liegt der Vergegenwärtigung der chenden eutung ware wohl dringend derGeschichte, denn s1e bewahrt unXns VOI Defaitis- eıt. ben dieses Zweite Vatikanische Konzil

I1 US einerseıits un! VOT einem kurzlebigen En- wird ber VO  w Richard Hauser wen1g gewür-thusiasmus, der Iles Heil der Befreiung VO'  3 digt Man findet viele Zitate VO  5 Platon überder Geschichte un! 1n der Anderung des Auße- Thomas VO  - Aquin his Baudelaire; die
1C1 rhotift. ar! Gastgeber, Graz Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der

Welt VO  3 heute „Gaudium et Spes“ ist jedoch
Bertrand De Clercq, Religion un! Politik, selten darunter. Man kann sicher icht nach
Konzil konkret Nr. Ö, Palotti Verlag, Friedberg der Quantität der Zitierung gehen, mul

jedoch verwundern, daß 1 Zusammenhangbei Augsburg 1969
mıit der Demokratie auf den VO SachregisterEın heute viel diskutiertes Problem ist die angegebenen Seiten Jediglich die Weihnachts-

rage nach dem Verhältnis VO  5 Kirche un! ansprache 19  n Pıus XIL vorkommt. Zur Be-
Gesellschafift, Religion un! Politik. IBEN legung der Mitverantwortung der Bürger, der
IL Vatikanische Konzil hat dazu zweitellos Rolle des Gehorsams und der Aufgabe der
wichtige Aussagen gemacht. Zweli Realitäten Autorität hätte wohl noch aktuellere Stel
werden VO:  - De Clercq näher untersucht: Die len VO  3 Päpsten gegeben. Die LehräufißerungenWirklichkeit des Staates und seiner Gestal- VO:  - Päpsten nach Piıus CN inden überhaupt
tung, der Politik. Hıier geht VOI liem keine Berücksichtigung, Johannes dürfte
die Fragen der Macht, des Rechtes, der poli- 1ın seinen Enzykliken j  ater er agıstra“ un:
tischen Ideologien. Auft der anderen eıte wird „Pacem 1n Terrıs“ offensichtlich keine Aus-
nach der politischen Dimension des Christen- n ZUX politischen Ethik gemacht haben.
{Uums gefragt: Traditionelle Parolen stehen ZUI Doch icht 1Ur die Demokratie erleidet dieses
Diskussion: „Religion 1st Privatsache“, „das Schicksal, auch die politischen Parteien werden
Christentum ist konservativ“. Die Ösung, die stietmütterlich behandelt. Gerade dort ber
der Vertfasser seinen letzten Kapiteln all- ist das Problem der Ethik 1n der Praxıs der
vislert, entspricht dem, W as das Konzil als Demokratie größten. Die Warnung, icht
relative Autonomie weltlicher Sachbereiche „In Gruppenegoismus”“ verfallen, ıhre Ex1-
begriffen hat. Er stellt eın Christentum dar, miıt der des Staates gleichzusetzen und
das VO  w} der Politik befreit ist. Dem entspricht Politik als Selbstzweck betreiben, ist 1
ıne VO:  - religiöser Ideologie befreite sach- Zeitalter der parteienstaatlichen Demokratie
rationale Politik. Diese Freiheit 1st ber ıne banal Uun: wen1g, dem Buch ıne
relative, weil dieselben Menschen, die religiös entsprechende Aktualität geben. Man kannn
sind, zugleich politisch ät1g werden. dem entgegenhalten, die Demokratie

Panul Zulehner, Wien icht gerade die häufigste Staatstorm un
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